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ernden, wie dies in Fukushima 
stattfand und teilweise immer 
noch anhält.

Furcht vor Diskussionen

Langfristig umgesiedelt wer-
den soll bislang in Gebieten, 
in denen eine jährliche Strah-
lenbelastung von mehr als 100 
Millisievert infolge des radio-
aktiven Niederschlags zu er-
warten ist. Wie verlautet hatte 
man in der SSK diskutiert, 
diesen Wert auf 50 mSv zu 
halbieren. In ihrer jetzt veröf-
fentlichten Empfehlung spricht
die SSK jedoch nicht mehr 
davon. In Japan beträgt dieser 
Wert nämlich lediglich 20 
Millisievert und bei Tschern-
obyl betrug er sogar nur 5 

Millisievert pro Jahr. Der 
deutsche Strahlenschutz ist 
damit schlechter als der in Ja-
pan und in den Ländern der 
früheren Sowjetunion. 20 
Millisievert jährlich ist zudem 
der Wert, der beruflich strah-
lenexponierten Personen zu-
gemutet wird. Diese Tatsa-
chen könnten zu einer Diskus-
sion des deutschen Richtwer-
tes führen und dessen Absen-
kung die Größe der betroffe-
nen Gebiete und die Zahl der 
betroffenen Personen verviel-
fachen, wird befürchtet. Of-
fenbar ist das der Grund, wes-
halb dies jetzt von der SSK 
nicht mehr erwähnt wird.

Die neue Bundesumweltmini-
sterin Barbara Hendricks 

(SPD) erklärte am 10. März 
2014 in Berlin, sie unterstütze 
die Empfehlungen der SSK 
und werde diese an die In-
nenministerkonferenz weiter-
leiten. Zudem sollten die Not-
fallpläne auch mit den Nach-
barstaaten abgestimmt wer-
den, denn diverse ausländi-
sche Atomkraftwerke stehen 
in unmittelbarer Nähe der 
Landesgrenzen. Die Region 
Berlin-Brandenburg wäre zu-
dem künftig von dem von der 
polnischen Regierung unter 
dem Premier Donald Tusk be-
fürworteten Bau eines Atom-
kraftwerks bei Danzig be-
droht.

Für die Umsetzung der Pläne 
sind in Deutschland die Bun-

desländer zuständig. Deshalb 
ist unklar, wann sie in Kraft 
treten werden. Die zuständi-
gen Innenminister treffen sich 
das nächste Mal im Juni 2014. 
Eine vorangegangene Emp-
fehlung der SSK aus dem 
Jahre 2006 war erst nach zwei 
Jahren rechtlich wirksam ge-
worden.

Strahlenschutzkommission (SSK):
Planungsgebiete für den Notfall-
schutz in der Umgebung von 
Kernkraftwerken – Empfehlun-
gen der Strahlenschutzkommis-
sion vom 13./14. Februar 2014.
www.ssk.de 

Über die Entwicklung der 
Umweltradioaktivität und 
Strahlenbelastung im Jahr 
2012 hat das Bundesministe-
rium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit jetzt
Bundestag und Bundesrat un-
terrichtet (Bundestagsdruck-
sache 18/708 vom 3. März 
2014).

Unter anderem geht aus der 
Unterrichtung hervor, daß die 
von den zuständigen Behör-
den festgelegten Höchstwerte 
für die Ableitung radioaktiver 
Stoffe aus kerntechnischen 
Anlagen in allen Fällen einge-
halten worden seien, heißt es 
dazu in den Mitteilungen des 
Bundestages vom 18. März 
2014. Die tatsächlichen jährli-
chen Ableitungen lägen im 
allgemeinen deutlich unter 
den Genehmigungswerten. 
Die mit deutlichem Abstand 
höchsten Freisetzungen radio-
aktiver Stoffe über Fortluft 

und Abwasser sind demnach 
bei den Atomkraftwerken 
Gundremmingen, Neckar und
Emsland zu verzeichnen. Hö-
here Strahlenbelastungen für 
die Bevölkerung verursachen 
allerdings mit ihrer Fortluft 
die Forschungszentren, beson-
ders die von Karlsruhe und Jü-
lich. Im Vergleich zu Gund-

remmingen, dem AKW mit 
den höchsten Strahlenbela-
stungen in der Umgebung, 
sind diese beim Forschungs-
zentrum Karlsruhe 2- bis 5-
fach höher.

Weiter heißt es, die mittlere 
Strahlenexposition der Bevöl-
kerung durch den Reaktorun-
fall von Tschernobyl sei 2012 
fast ausschließlich durch die 
Bodenstrahlung des im Jahr 
1986 deponierten Cäsium-137 
verursacht worden. Andere 
Radionuklide spielten keine 
Rolle mehr. Auf Grund seiner 
physikalischen Halbwertszeit 
von 30 Jahren lägen noch 
zirka 54 Prozent der 1986 de-
ponierten Aktivität vor. Grund-
nahrungsmittel wie Milch, Ge-
müse, Getreide, Obst und 

Fleisch seien durch radioak-
tives Cäsium aus dem Reak-
torunfall nur noch geringfügig 
belastet. In Lebensmitteln aus 
Waldgebieten und vereinzelt 
auch bei Fischen würden je-
doch weiterhin höhere Werte 
gemessen.

Die spezifischen Cäsium-137-
Aktivitäten reichten bei eini-
gen Arten von Wildpilzen, 
zum Beispiel Maronenröhrlin-
gen (41 Messungen) bis 940
Becquerel pro Kilogramm 
(Bq/kg) und bei Pfifferlingen 
(98 Messungen) bis 1490 
Bq/kg. Eine Wintertrüffel ha-
be 1820 Bq/kg enthalten. Bei 
Fischen seien bis zu 42 Bq/kg 
bei Flußbarsch aufgetreten (17 
Messungen). Bei Wildschwei-
nen seien nach wie vor stel-

Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung

Die ungebremste Zunahme der 
Computertomographien (CT) 
sorgt für steigende medizinische 
Strahlenbelastungen
Unterrichtung der Bundesregierung über das Jahr 
2012

http://www.ssk.de
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lenweise Überschreitungen 
des Höchstwertes von 600 Bq 
pro kg für Cäsium-137 ge-
messen worden; diese dürften
dann nicht vermarktet werden.

Außerdem geht aus der Unter-
richtung hervor, dass im Be-
richtsjahr 2012 in Deutschland 
wie schon in der zweiten Jah-
reshälfte 2011 keine erhöhten 
Radionuklidaktivitäten aus der 
Fukushima-Katastrophe in Ja-
pan mehr nachweisbar gewe-
sen seien.

Höchste Belastungen
durch Röntgenunter-
suchungen
Insgesamt habe die berechnete 
Gesamtbelastung wie im Jahr 
zuvor 4,0 Millisievert (mSv) 
pro Person und Jahr betragen. 
Dabei habe die Medizinische 
Strahlenbelastung mit 1,8 mSv
mittlerer effektiver Dosis durch
Röntgenuntersuchungen pro 
Person und Jahr den größten 
Einzelanteil. Abgeschätzt wur-
de das mit der Bevölke-
rungszahl auf der Basis des 
neuen Zensus von 2011. In 
dem Zeitraum von 1996 bis 
2011 habe sich diese Dosis 
um 13 Prozent erhöht, vor 
allem infolge einer mehr als 
verdoppelten Zahl der Com-
putertomographien pro Ein-
wohner im selben Zeitraum 
um 130 Prozent. Die Zahl der 
konventionellen Röntgenun-
tersuchungen nahm dagegen 
um circa 30 Prozent (Wir-
belsäule) bis 60 Prozent (Uro-
genitaltrakt) ab. Erhöht hat 
sich dagegen auch die Zahl 
der Röntgenuntersuchungen in 
der Zahnmedizin.
Die CT-Untersuchungen so-
wie die ebenfalls dosisinten-
sive Angiographie (einschließ-
lich der interventionellen 
Maßnahmen) tragen nur etwa 
zu 10 Prozent zur Gesamthäu-
figkeit bei, ihr Anteil an der 
aus allen Röntgenuntersu-
chungen resultierenden kol-
lektiven effektiven Dosis be-
trug im Jahr 2011 jedoch mehr 
als 80 Prozent, wird in dem 
Bericht der Bundesregierung 
erklärt.
Die Länder der Europäischen 
Union unterscheiden sich dem 

Bericht zufolge bezüglich der 
Häufigkeit von Röntgenunter-
suchungen um maximal einen 
Faktor 2,5 und bezüglich der 
kollektiven effektiven Dosis 
maximal um den Faktor 4,5. 
Die höchsten Werte weisen 
dabei Belgien, Deutschland 
und Luxemburg auf, die nied-
rigsten Dänemark, die Nie-
derlande und Großbritannien.

Besonders hohe 
Belastungen des 
Flugpersonals

Die mittlere Jahresdosis be-
ruflich strahlenbelasteter Per-
sonen habe mit 0,52 mSv im 
Jahr 2012 deutlich unter dem 

Vorjahresniveau (2011: 0,58 
mSv) gelegen. Zu den am 
höchsten strahlenexponierten 
Personen gehört dabei das 
Flugpersonal. Die mittlere 
Jahresdosis war demnach mit 
1,9 mSv in 2012 ebenfalls et-
was geringer als in 2011 (2,12 
mSv). Die höchste Jahresdosis 
des fliegenden Personals wird 
für 2012 mit 6,4 mSv angege-
ben (2011: 6,6 mSv).

Beim Atommülllager Asse 
höhere Strahlen-
belastungen als bei 
Atomkraftwerken

Die Strahlenbelastung der Be-
völkerung in der Umgebung 

der havarierten Schachtanlage 
Asse liege weiterhin im Do-
sisbereich des Vorjahres 2011, 
heißt es im Bericht der Bun-
desregierung. Sie sei aber hö-
her als die entsprechenden ef-
fektiven Dosen bei Atom-
kraftwerken. Ursache dafür sei
die Emission von Radon, die 
zur effektiven Dosis über In-
halation mit 0,013 mSv für
Erwachsene beitrage.

Der durch die Ableitung ra-
dioaktiver Stoffe mit der 
Fortluft ermittelte obere Wert 
der effektiven Dosis habe 
2012 für Erwachsene 0,019 
mSv betragen, für Kleinkinder 



12 Strahlentelex Nr. 654-655 / 2014

(Altersgruppe 1 bis 2 Jahre) 
0,026 mSv und für Säuglinge 
0,028 mSv. Das seien circa 6
Prozent, 9 Prozent und 9 Pro-
zent des Grenzwertes gemäß 
Strahlenschutzverordnung in 
Höhe von 0,3 mSv pro Jahr.

Lasten des Uranbergbaus 
im Gebiet der SDAG 
Wismut

Die bei der Sanierung der
Hinterlassenschaften des 
Uranerzbergbaus durch die 
Wismut GmbH anfallenden 
radioaktiven Stoffe werden 
mit den Grubenwässern und 
der Fortluft ebenfalls in die 
Umwelt abgegeben. Geneh-
migungswerte würden nicht 
überschritten. Insgesamt wer-

de deutlich, merkt der Bericht 
an, daß das erreichte Niveau 
der Ableitungen auch weiter-
hin den durch die meteorolo-
gischen Verhältnisse gepräg-
ten Schwankungen unterliegen 
werde und somit keine steuer-
bare Größe darstelle.

Umweltradioaktivität und Strah-
lenbelastung im Jahr 2012, Unter-
richtung durch die Bundesregie-
rung, Deutscher Bundestag, Druck-
sache 17/708 v. 03.03.2014,
http://dip21.bundestag.de/dip21/b
td/18/007/1800708.pdf
Sämtliche Abbildungen sind die-
sem Bericht entnommen. 

Typische Werte für die effektive Dosis häufig 
durchgeführter Röntgenuntersuchungen

nach
Umweltradioaktivität und Strahlenbelastung im Jahr 2012, 

Unterrichtung durch die Bundesregierung, Deutscher Bundestag, 
Drucksache 17/708 v. 03.03.2014

Untersuchungsart effektive Dosis 
E [mSv]

Untersuchungen mit Röntgenaufnahmen
Zahnaugnahme ≤ 0,01
Extremitäten (Gliedmaßen) < 0,01 – 0,1
Schädelaufnahme a.p. 0,03 – 0,06
Halswirbelsäule in 2 Ebenen 0,1 – 0,2
Brustkorb (Thorax), 1 Aufnahme 0,02 -0,04
Mammographie beidseits in je 2 Ebenen 0,2 – 0,4
Brustwirbelsäule in 2 Ebenen 0,2 – 0,5
Lendenwirbelsäule in 2 Ebenen 0,6 – 1,1
Beckenübersicht 0,3 – 0,7
Bauchraum (Abdomenübersicht) 0,3 – 0,7

Röntgenuntersuchungen mit Aufnahmen und Durchleuchtung
Magen 4 – 8
Darm (Dünndarm bzw. Kolonkontrasteinlauf) 5 – 12
Koronarangiographie 4 – 7
PTCA* 6 – 16
Bein-Becken-Phlebographie (ein Bein) 0,3 – 0,7
Bein-Becken-Arteriographie 5 – 9

CT-Untersuchungen†
Hirnschädel 1,7 – 2,3
Lendenwirbelsäule 4,8 – 8,7
Brustkorb (Thorax) 4,2 – 6,7
Bauchraum (Abdomen) 8,8 – 16,4

* Perkutane transluminale koronare Angiographie zur Herzkranzgefäß-
Erweiterung
† typische CT (Computertomographie)-Untersuchung, ggf. nativ und nach 
Kontrastmittelgabe
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